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Fund in Waldenburg

„Die Sagen des Kreises Landeshut“ 
jetzt auch in Polnisch

Wie wir dem „Polenjournal“ entneh-
men, wurde in Waldenburg ein verborgener 
Raum voller historischer Gegenstände aus 
deutscher Zeit gefunden. Bei einer Repara-
tur eines undichten Rohres entdeckte man  
diesen im Gebäude. Das Zimmer war seit 
dem II. Weltkrieg zugemauert. Bei den 
Fundstücken handelt es sich um Kleidung, 
Schuhe, Familienalben, Tagebücher usw.

„Das ganze Leben gepackt an einem Ort”, 
kommentierte Mateusz Myktyszyn, Histori-
ker und Vorsitzender der Fürstin-Daisy-
von-Pless-Stiftung. 

Wahrscheinlich haben die Bewohner der 
Stadt im Jahr 1945 versucht, für sie wertvol-
le Gegenstände vor der heranrückenden 
Roten Armee und dann vor den polnischen 
Neuankömmlingen zu verstecken. 

Mit der Inventarisierung wurde das Wal-
denburger Porzellanmuseum beauftragt. 
Näheres können Sie, liebe Leser, unter fol-
gendem Link erfahren: 

https://polenjournal.de/kultur-lifestyle/ 
5868-ein-vorkriegsschatz-versteckt-in-wal-
denburg-walbrzych

Heimatkundliches

Woas weeßte noch voo Derheeme?

In  unserer letzten Ausgabe fragten wir nach einem von 
vielen Landeshutern gebrauchten und leicht anrüchig 
klingenden Namen für die Breitenau. Diese wenig 
schmeichelhaft klingende Bezeichnung lautete „Hunde-
türkei“. Vielleicht kennt jemand aus unserer Leserschaft 
noch den Grund für diese Namesgebung.
Unsere heutige Frage lautet: Wie lautet der Name des 
Kreuzes auf den Falkenbergen?

Einen Nachtrag zu unserer vorletzten Ausgabe, in der 
wir nach dem letzten Abt von Grüssau vor der Säkulari-
sation fragten. Dazu erreichte uns noch folgende Zu-
schrift von Therese Bauer, geb. Eitrich, früher Neuen: 
„Der Abt heißt Ildephons Reuschel und war der letzte 
Ziesterzienser-Abt. Nach der Klosteraufhebung vom 
Staat (1810, die Heimatreaktion) entstand 1919 die 
neue Benediktinerabtei. Herzliche Grüße von Therese 
Bauer, geb. Eitrich, fr. Neuen, Kreis Landeshut“

Eng schließt die Nacht mich ein,
daß mir mein Haupt erwacht
und sich sein eigner Schein
leuchtend entfacht.

Was ich gesogen hab‘
mit allen meinen Sinnen,
was Tag um Tag mir gab,
lebt nun hier innen.

 Gerhart Hauptmann

Von allen Studien, die Legenden und 
Volkssagen aus dem Gebiet um die Stadt 
Landeshut enthalten, ist das 1893 erschie-
nene Buch „Die Sagen des Kreises Landes-
hut“ zweifellos die wichtigste und umfas-
sendste Aufzeichnung alter Geschichten aus 
diesem Gebiet. Der Autor dieser Zusam-
menstellung ist Wilhelm Patschovsky, ein 
langjähriger Lehrer im Dorf Dittersbach 
grüssauisch bei Liebau. 

Um lokale Volksmärchen zu sammeln, 
wies er seine Schüler an, sich solche Ge-
schichten zu Hause erzählen zu lassen, und 
die Kinder sollten das Gehörte auf Zetteln 
aufschreiben und ihm diese Zettel überge-
ben. Auf diese Weise sammelte er eine große 
Anzahl von Geschichten. Bei der Suche nach 
weiteren Geschichten aus den anderen Tei-
len des Kreises bat er seine Lehrerkollegen 
und die lokale Presse um Hilfe. Nachdem ei-
ne ausreichende Anzahl von Legenden ge-
sammelt worden war, wurde das Buch im 
Liebauer Verlag von J. Hesig gedruckt.

Einige der in dieser Sammlung enthalte-
nen Legenden sind noch heute weithin be-
kannt. Obwohl sich ihr Inhalt mehr oder 
weniger stark verändert hat, enthalten zahl-
reiche zeitgenössische Veröffentlichungen 
Geschichten, die zweifellos auf diesen alten 
Legenden beruhen. Von einigen der in dem 
hier beschriebenen Werk enthaltenen Er-
zählungen gibt es auch polnische Überset-
zungen. Da es aber bisher keine Überset-
zung des Ganzen gab, habe ich beschlossen, 
das zu ändern. Ursprünglich wollte ich das 
Buch nur ins Polnische übersetzen, und 
zwar so originalgetreu wie möglich. Im Lau-
fe der Übersetzung stieß ich jedoch auf eini-
ge Probleme bei der Suche nach polnischen 
Namen für einige der in diesen Geschichten 
vorkommenden Figuren oder Ortsnamen. 
Eine der häufigsten Märchenfiguren hierzu-
lande ist zum Beispiel das Graumännchen, 
das mir in den mir bekannten polnischen 
Übersetzungen dieser Sagen nie begegnet 
ist. Warum ist das Graumännchen heute un-
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Auch historische Dokumente 
können manchmal irren. So hat sich 
auf dieser Postkarte, die uns unser 
Leser Piotr Hejmej aus Haselbach 
zugesandt hat, ein kleiner Fehler ein-
geschlichen. Das sog. Conradsche 
Haus in der damaligen Böhmischen 
Straße (später Langhansstraße) wur-
de nicht ab 1873, wie es die Bildun-
terschrift suggeriert, als Rathaus ge-
nutzt, sondern erst ab 1875. Im Jahre 
1873 ließ die Stadt allerdings das alte 
Rathaus auf dem Marktplatz wegen 
Baufälligkeit abreißen (siehe Bild 
unten). Die städtische Verwaltung 
mußte in das ebenfalls auf dem 
Marktplatz stehende Steuerhaus aus-
weichen, das sich aber als viel zu 
klein und ebenfalls baufällig erwies. 
Es wurde deshalb nach dem Umzug 
der Stadtverwaltung 1875 in das 
Conradsche Haus abgerissen. Dieses 
hatte die Stadt 1874 von der Familie 
Semper erworben.

E3

bekannt? Ich hatte auch erhebliche Proble-
me, die Namen einiger Orte zu übersetzen, 
die in den einzelnen Erzählungen erwähnt 
werden. Die alten geographischen Namen 
von Orten und Plätzen, die heute noch exi-
stieren, lassen sich größtenteils leicht über-
setzen. Einige der alten Namen sind jedoch 
fast völlig in Vergessenheit geraten, und 
selbst viele Ortskundige könnten die Lage 
der ehemaligen Dörfer und Kolonien nicht 
mehr genau bestimmen. Außerdem haben 
nicht alle deutschen Namen eine polnische 

Bezeichnung, so daß manche Orte zwar auf 
einer Karte eingezeichnet sind, aber nicht 
mit ihrem offiziellen Namen auf Polnisch 
bezeichnet werden können. Einige Legen-
den erwähnen auch Begriffe, die früher nur 
im Volksmund verwendet wurden, und es 
ist heute wahrscheinlich nicht mehr mög-
lich genau anzugeben, auf welchen Ort sie 
sich bezogen. Deshalb habe ich meiner 
Übersetzung zwei ausführliche Listen vor-
angestellt, in denen ich die Namen der in 
den Legenden vorkommenden Märchenfi-

guren und Orte erkläre, die Wilhelm 
Patschovsky für uns aufgezeichnet hat.

Ich empfehle jedem, sowohl die Original-
ausgabe der Legenden von 1893 als auch 
meine polnische Übersetzung mit dem Titel 
„Legendy kamiennogórskie Wilhelma 
Patschovskiego“ zu lesen. Beide Veröffentli-
chungen können unter folgender Internet-
adresse ein gesehen werden: marian.gab-
rowski.eu/Patschovsky

 Marian Gabrowski 

Das historische Dokument

Marktplatz um 1820 mit Rathaus, Steuerhaus und Verkaufsbuden. 
(Bild entnommen dem „Heimatbuch des Kreises Landeshut“, hrsg. v. 
E. Kunick).

Aus Riesengebirglers 

Sprichwörterschatz:

Wampla vull – heem giehn!


